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Zabern im Reichstag .
Die gesamte Linke mit dem Zentrum

gegen die Negierung .
V . Berlin , 2 . Dezember .

Ani Bundesratstisch sind anwesend : der Reichskanz¬ler v . Bethmann .Hollweg, Kriegsminister v . Falkenhayn ,die Staatssekretäre Tr . Delbrück , Tr . Lisco , Tr . Sols ,Krätke , v . Jagow und Unterstaatssekretär Mandel - Hansund Tribünen sind stark besetzt. Präsident Tr . Kämpf
eröffne ! die Sitzung um 11 . 15 Uhr und teilt mit , daßer die Interpellationen über die Vorgänge in Zabernin der Weise zu erledigen gedenke , daß sie in der Reihen¬
folge ihres Eingangs begründet werden und dann der
Reichskanzler das Wort erhält :

Zu der Interpellation der FortschrittlichenBolkspartci nimmt Abg . Röser das Wort und führtaus : Tie ganze Affäre ist entstanden gleichzeitig ans
übertriebenen militärischen Ehrbegriffen und der Ohn¬
macht der Zivilbehörden , die nicht im Stande waren ,ihre Unabhängigkeit von Berlin zu bewahren , weiter
durch die Auffassung , die hier einmal vertreten wor¬
den ist, von dem Leutnant mit . den 10 Mann , sLachen
rechts . Sehr richtig links . Allgemeine Unruhe ) . Zu An¬
fang Härte die Affäre durch ein größeres Entgegenkommender Militärbehörden vermieden werden können. Daß
„Warles" eine Beleidigung enthält , weiß jedermann in
EU -iß -Lothringen . Leutnant v . Forstner hat durch lin¬
ier ichri ft von dem Regimentsbefehl , „ Wackes " nicht zu
gebrauchen, Kenntnis genommen , v . Forstner hat Re¬
kruten sich melden lassen mit den Worten : „Ich bin ein
Wackes "

. (Hört , hört ! Pfuirufe . ) Beachtenswert ist- daßser Oberst und die vier jüngsten Leutnants die Geschichte
durckgeführt haben . Die Bevölkerung Elsaß -Lothringens
begrüßt alles , was einer Annäherung Deutschlands und
Trankreichs dienlich ist . Deshalb sollte man Rücksicht
auf die dort herrschenden Gefühle nehmen . Tie Militär¬
behörde hat es nicht fertig bekommen, v . Forstner von
scr Straße fern zu halten . Tie zahlreichen Verhaftungen
sind ohne Grund vorgenommen worden . (Ter Präsident
bemüht sich fortgesetzt , Ruhe zu schaffen . ) Die Kundgeb¬
ungen der Bevölkerung stammen von Kindern und denen
laufen dje Soldaten feldmarschmäßig nach . Das kenn¬
zeichnet sie ganze Lächerlichkeit der Vorgänge . Eine Arn-
derung muß hier eintreten , um der Beunruhigung der

Bevölkerung ein Ende zu machen , aber nicht nach dem
Muster der 'Alldeutschen. Tie „Politik der Stärke " ist
bei uns nicht angebracht . Bei uns hat nur die Politikder Gerechtigkeit Aussicht auf Erfolg . (Beifalllinks . )

Ti : sozialdemokratische Interpellation be-
grünoet der Abg . Peirotes : Im Elsaß hat sich ein
Akt der Willkür abgespielt , der unbedingt Remedur er¬
fordert . Tie ganze Einrichtung der Armee imponiertder dortigen Bevölkerung nicht. Zabern ist die deutsch¬
freundlichste Stadt . Angesichts der flagranten Gesetzes¬
verletzung tritt der Kriegsminister hierher und hält eine
Entschuldigungsrede , die Leute wie Forstner noch ermu¬
tigen muß . Ter ganze Ruhm Forstners besteht darin ,daß er den lachmen Schuster kriegsunfähig gemacht hat .
Durch seine Cntschuldigungsrede hat sich der Kriegs¬
minister mitschuldig gemacht. (Bravo links . Leb¬
hafte Unruhe . ) Es ist merkwürdig , daß ein Mann , der
in vier Jahren so wenig gelernt hat , zum Kriegsminister
gemacht wird . (Heiterkeit . ) Er meint auch : Sagen darf
man alles , nur an die Oeffentlichikeit darf es nicht kom¬
men . Man darf auch- zum Todstechen der Wackes auf¬
fordern . Taß Jugend keine Tugend hat , nässen wir .Aber ein solcher Mann gehört nicht ins Elsaß . Seit
wann find schnodderige Redensarten eines un¬
reifen Burschen durch Dienstgeheimnis geschützt ? Die
Elsässer bedanken sich für eine Kultur , die vielleicht an
der russischen Grenze angebracht sein mag . Wäre von
Forstner versetz! worden , so wäre es anders gekommen,
v . Deimling hat den Obersten v . Reutter wieder einge¬
setzt . Er , der Hererobesieger, hat die Worte gesprochen :
„ Nun erst recht ! " Bedenklich ist schon, daß ausgerechnet
v . Deimling ins Elsaß versetzt wurde . (Große Unruhe .
Präsident Tr Kämpf bittet den Redner , sich zu mäßigen .)
Im Elsaß bedeutet das Militär alles , die Bevölkerung
nichts . Tic militärischen Uebergriffe gehen dahin , das
Volk unter die militärische Knute zu bringen . Für ein
solches System ist allerdings Teimling der rechte Mann .Er hat den Rechtsbruch des Militarismus hervorgerufenund in den Rcichslanden die Säbeldiktatur eingeführt .Wenn der Reichskanzler zugreifen will , kann er es« auch
wirklich? Ist das Militärkabinett nicht stärker als er ?
Wenn der Reichskanzler vor seinen kaiserlichen Herrnlreien und sagen würde , er könne die Verantwortung
für solche Tinge nicht tragen , so würde er sich die Glück¬
wünsche der Mehrheit des deutschen Volkes erwerben .
Das beste wäre die Versetzung des Regiments . Dafür
muß der Reichskanzler sorgen, daß die Hochverräter ihre

gerechte Strafe erleiden werden, sonst bleiben wir hinter
Venezuela und Mexiko zurück . (Große Unruhe . Ter
Präsident ruft den Redner zur Ordnung .) Ter Reichs¬
kanzler möge mit uns arbeiten an der Umgestaltung des
Deutschen Reiches in einen modernen Staat . (Beifalllinks . Ironischer Beifall rechts . )

Tie Interpellation - er Elsässer begründet der
Abg . Hatttz : Unverständlich ist es, daß der Kriegsmi¬
nister kein Wort des Bedauerns hatte für das Verhalten
Forstners . Forstner hat sich auch durch seine Aeußerungüber die französische Fremdenlegion als unfähig erwiesen
zur Erziehung von Rekruten . Auch der Oberst hat unbe¬
rechtigter Weile in der Redaktion recherchieren lassen. Das
war Hausfriedensbruch auf höheren Befehl . Alle dieseMänner , mögen sie noch so gute Patrioten sein, gehören
nicht in die Reichslande . Forstner läuft noch immer als
Beleidiger .des Volkes in Zabern frei herum . Tie loyalen
Bürger flehen vor dem Trümmerfeld ihrer loyalen Ar¬
beit . Plumpe Soldalenstiefel haben alles niedergetreten .Ter Schaden ist dauernd . Hoffentlich spricht der Reichs¬
kanzler daS erlösende Wort . (Beifall links . )

Reichskanzler v. ^ ethmann-Holttveg:
Im Anschluß an meine Ausführungen wird der Kciegs-

niinister das Wort ergreifen. Ter Leutnant v . Forstnerhat in einer Jnstruktionsstunde nur Anweisungen gegeben,wie sich die Pekruten zu Verhalten hätten, wenn sie an¬
gegriffen würden. Im Hinblick auf manches ernste und
traurige Ereignis war hierzu wohl Anlaß gegeben . Das
Aussetzen einer Prämie ist selbstverständlich eine Ungehörig -
keit. (Zuruse : „Also doch !" ) Eine Warnung vor dem
Dienst in der Fremdenlegion ist berechtigt . Absolut un¬
zulässig würde aber die Beleidigung einer fremden Fahne
sein. Das französische Heer , mit dem wir vor 40 Jahrenin ehrenhaftem Kampfe die Waffen gekreuzt haben , wer¬den wir niemals beleidigen . Für die vorgekommene Un-
gehörigkcit ist der Leutnant rektifiziert und bestraft wor¬
den . ebenso der beteiligte Unteroffizier. Tie Kenntnis die¬
ser Vorgänge in der Kaserne ist aber von einer AnzahlSoldaten mit Unterschrift zur Kenntnis der Presse gebrachtworden. Und dafür werden sie bestraft werden . Mit die¬
sen Dingen stehen aber die nachherigen Ereignisse in garkemem Verhältnis . Das elsaß-lothringische Volk hat sich
durch den Ausdruck „Wackes " beleidigt gefühlt . Wie maumir gesagt hat, ist Wackes erstens eine Bezeichnung für
nichtsnutzige Herumlungerer, zweitens aber ein Spitznamefür das elsaß-lothringische Volk im allgemeinen. (Wider¬
spruch) . Man hat mir gejagt , daß die Elsässer das Wort
Wackes in halb scherzhafter Weise wohl auch auf sich an¬wenden , daß sie es aber aus dem Munde eines Nichtelsässersunter allen Umständen als Beleidigung betrachten . Nach

.Freund in der Not ! ' will nicht viel heißen , —
ffilfreich möchte sich mancher erweisen.Aber die neidlos ein Glück dir gönnen.Die darfst du wahrlich „ Freunde ' nennen

Paul

? Bon ErckmankiThatrian .
Autorisierte Uebersetzung von Ludwig Ksau.

93 N̂achdruck verboten .!
Am 8 .

'
Juni früh Morgens zog das Bataillon von

V '.uy ab uno kam wieder an Metz vorbei , ohne es je¬
doch zu betreten Die Tore der Stadt waren geschlossen und
die Kanonen auf den Wällen, wie in KriegszeitenWir übernachteten in Chatel, tags daraus in Etain ,
am dritten Tag in Tannevoux, wo ich zu einem gutenPatrioten, Herrn Sebastian Perrin , ins Quartier kam. Cs
Kar ein reicher Mann . Er wollte alles genau wissen,ano da vor uns schon viele andere Bataillone denselben
Aeg gekommen waren, sagte er :

„In einem Monat , vielleicht noch früher, werden wir
Stoße Tinge erleben . . . alle Truppen marschieren nach
Belgien - - - Der Kaiser will über die Engländer und
Preußen hersallen !"
, Das wgr das letzte gute Quartier , das wir hatten,amn andern tags kamen wir nach Vong, eine schlechte
fügend . Am 12. Juni blieben wir in Vivier, am 13.w Tul-de-Sard über Nacht . Je weiter wir vorrnckten , jekehr Truppen begegneten wir, und da ich das von Deutsch¬land her kannte , sagte ich zu meinem Kameraden Johann
Busch -

^Jetzt geht's bald los !"
Von allen Seiten , in allen Richtungen rückten unab-

Mare Züge Kavallerie, Infanterie und Artillerie vor. Das
B-etter war so schön und die Felder standen so prächtig ,wie man 's nur wünschen konnte ; nur war es zu warm,« as mich wunderte, war, daß man keinen Feind zu scheu"Uam , weder vorn, noch hinten, weder rechts noch links,
-iian wußre nichts . Unter uns hieß es, wir werden dies¬mal zuerst hinter die Engländer kommen. Ich hatte schon
Preußen , Oesterreicher, Russen , Bayern , Württemberger und
Schweden gesehen : ich kannte Leute aus aller Herren Län-

und jetzt sollte ich auch die Engländer kennen lernen.
UH dachte : „wenn man einander doch umbringen muß»rrno mir diese so lieb, wie die Deutschen . Wir können

unserem Schicksal nicht entgehen ; soll ich davon kommen,so komme ich davon ; soll ich mein Leben lassen , so istes eins, ob ich es zu saldieren suche oder nicht. Aber
doch muß man möglichst viele von den andern umbringen;dadurch gestaltet sich die Sache immerhin günstiger für uns . "Das waren »o meine Erwägungen ; taten sie mir nichtwoU, so taten sie mir doch auch nicht weh .

XVI .
Wir waren am 12 . über die Maas gegangen , und

setzten am - 13 . und 14 . unseren Marsch fort auf Wegen, -
die sehr schlecht waren und sich endlos zwischen den mitKorn, Gerste, Hafer und Hanf bepflanzten Feldern kyn -
zogen . Es war außerordentlich heiß ; unter per Last des
Tornisters und der Patronentasche lief der Schweiß anmir herunter . Ach, wie schlimm hats der Arme, der sichkeinen Mann kaufen kann , welcher für ihn marschiert und
Flintenschüsse in Empfang nimmt . — Nachdem ich Regenund Wind, Schnee und Kot in Deutschland ertragen, ka¬men jetzt Staub und Hitze an die Reihe.

Ich sah auch , daß die Entscheidung nahte ; man hörtevon allen Seiten her nichts als Trommeln und Trompeten ;wenn das Bataillon über eine Anhöhe marschierte , erblickteman unabsehbare Reihen von Helmen, Lanzen und Ba¬
jonetten- Zebedäus ries mir , das Gewehr auf der Schul¬ter, manchmal lustig zu :

„Sinn, Joseph, so werden wir den Preußen doch nocheinmal Aug ' in Aug ' gegenüberstehen !" Und ich mußteihm zur Antwort geben :
„Ja , ja . Ter Tanz geht wieder los !"
Als ob es mir recht gewesen wäre, mein Leben ein¬

zusetzen und Kathrine frühzeitig zur Witwe zu machen,wegen Dingen, die mich nichts angingen.Am selben Tage kamen wir nach Roly. Es lagen
schon Husaren in dem Ort , und wir mußten uns in einem
Hohlweg am Fuß eines Hügels lagern .

Unsere Gewehre standen kaum in Pyramiden , als mehrere
Oberossizierc ankamen. — Ter Major Gemeau , der eben
abgestiegcn war, setzte sich wieder zu Pferd und ritt ihnen
entgegen : sic sprachen einen Augenblick zusammen und ka¬men dann in unseren Hohlweg herab, wo sich jeder er¬
wartungsvoll sagte : „es ist was los !" Einer der Ober -
offizierc , General Pccheux, den wir später kennen lernten»ließ einen Wirbel schlagen und kommandierte : „ Einenjpreis !"

Da jedoch der Weg zu enge war, stieg ein Teil derSoldaten den Abhang zu beiden Seiten hinan, die andern
blieben unten stehen. Das ganze Bataillon harrte der

Tinge , die da kommen sollten ; der General entfaltet: ein
Papier und sprach mit erhobener Stimme : „Proklamationdes Kaisers !"

Bei diesen Worten wurde es so still, daß man glaubte,ec sei allein auf dem Feld . Alles, vom letzten Rekruten
bis zum Major Gemeäu horchte auf, und heute noch, nach
noch fünfzig Jahren , wenn ich dran denke , schwillt mir das
Herz : es war ein großer, furchtbarer Moment. Ter Ge¬
neral las :

„ Soldaten ! Heute ist der Jahrestag von Mgrengound Friedland , wo beidemal das Schicksal Europas ent¬
schieden wurde. Damals , wie nach der Schlacht von Auster¬
litz und von Wagram waren wir zu großmütig, glaubtenwar den Beteuerungen und Schwüren der Fürsten, denenwir dir Throne ließen. Heute jedoch bedrohen sie, unrer-einander verbündet, die Unabhängigkeit und die heiligsten
Rechte Frankreichs. Sie haben einen höchst ungerechten An¬
griff auf uns unternommen ; gehen wir ihnen entgegen :
sind sie und wir nicht mehr dieselben Leute ?

Das ganze Bataillon zitterte vor Erregung und brachin den Ruf aus : „Es lebe der Kaiser !" Ter General
erhob die Hand, und alles schwieg und lauschte vorgeneig¬ten Hauptes.

„Soldaten ! . . . Bei Jena waren wir gegen diese heut
so stolzen Preußen einer gegen drei und bei Montmiraileiner gegen sechs . Mögen diejenigen von euch, die Ge¬
fangene der Engländer waren, den andern eine Schilderungvon den Pontons und von den furchtbaren Leiden machen ,die sie auf denselben erdulden mußten.

„ Tie Sachsen, Belgier, Hannoveraner , die Soldaten des
Rheinbundes dienen der Sache dieser Volks- und sreiheits-
seindlichen Fürsten nur mit Widerwillen ; sie wissen, daß
diese Koalition unersättlich ist : nachdem sie zwölf Mil¬lionen Polen , zwölf Millionen Italiener , eine Million Sach¬
sen und sechs Millionen Belgier verschlungen hat, wird sieauch noch die deutschen Mittelstaaten verschlingen .

„Tie Toren ! Ein Augenblick des Glücks hat sie ver¬blendet : die Unterdrückung und Demütigung oes franzö¬
sischen Volkes, geht über ihre Kraft . Wenn sie Frank¬reichs Boden , betreten, werden sie ihr Grab dort finden .Soldaten , wir müssen starke Märsche machen, Schlachtenliefern, Gesahren aller Art entgegenziehen , aber Beharr¬lichkeit lvird uns den Sieg erringen ; die Menschenrechteund die Wohlfahrt des Vaterlandes werden der Preis des¬selben sein . Für jeden Franzosen, der dgs Herz auf dem,rechten Fleck hat, ist der Augenblick gekommen, zu siegenoder unterzugehen. Napoleon ."



keu bisherigen Erfahrungen habe ich mich mit dein Kriegs-

Minister dahin verständigt, daß das Wort Wackes in Zä -

kunst nicht mehr im Heere in Bezug auf Elsässer gebraucht
wirk. Aber die Elsässer sollten nicht empfindlicher sein,
als andere deutsche Volksstämme . Der Reichskanzler verlas

hierauf den offiziellen Bericht des Generalkommandos über
die Vorgänge in Zabern , aus dem im wesentlichen zu ent¬
nehmen ist, daß cgs Militär beim Einschreiten der An¬

sicht war , daß die zivilen Sicherheitsorgane versagt hätten.
Die Zivilbehörbc bestreitet das dagegen in der allerent¬

schiedensten Weise . Wer von beiden nun Recht hat , das
kann ich heute noch nicht entscheiden . Das nruß der wei¬
tere Verlauf der Untersuchung ergeben

Zwischen der Auffassung der Lokalbehörden besteht zu¬
nächst ein Widerspruch . Aber das versteht sich von selbst , daß
die Armee nichr nur das Pecht hat, sondern auch die Pflicht,
sich gegen Beleidigungen zu schützen . (Beifall rechts, Wi¬

derspruch links.) Ohne dieses Recht könnt« keine Armer

bestehen . Mit Entschieoenheit Mise ich es zurück, wenn
der Abg . Peirotes in Beziehung auf Offiziere den Aus¬
druck Hochverräter gebraucht . (Zurufe Peirotes : Sie sind
aber doch Hochverräter) . Im übrigen glaube ich, wir soll¬
ten mehr an die Zukunft, als an die Vergangenheit denken
und daß in Zabern wieder normale Zustände einrreten und

ein intinier Kontakt zwischen den militärischen und den Zi°

vilbchörden wieder hergestellt wird, der in den letzten Tagen
gefehlt hat , während er früher in Zabern besonders innig
gewesen ist . Tie Mission des nach Zabern entsandten Kom¬

missars ist noch nichr zu Ende. Ich spreche die ernste Hoff¬

nung aus , daß die elsässische Bevölkerung diese Bestreb¬
ungen unterstützen wird und ich habe das Vertrauen zu der

elsässischen Bevölkerung. Zu diesem Zweck habe ich auch
den Fall mit voller Objektivität dargestellt. (Widerspruch
links ) . Ich kann wiederholen , was ich am Montag gesagt
habe : Tie Autorität der öffentlichen Gewalten muß ebenso
aufrecht erhalten werden wie die Autorität der Gesetze .
/Lebhaftes Bravo rechts . Zischen links.)

Kriegsminister vou Falkenhayn :
Was die Vorgänge vom 6 .—11 . November betrifft, fr

habe ich meinen kürAichen Erklärungen nichts hinzuzufü¬
gen . Ich sollte meinen, sie enthielten alles . Eins konnten

sie nicht enthalten : die Zusicherung nämlich , daß die Mi¬

litärbehörde den lärmenden Tumultanten und hetzerischen
Preßorganen (große Unruhe, Lärm und Pfuirufe ) , ich
wiederhole dies (erneuter Lärm ), nicht nachgeben konnte.

(Großer Lärm . Abg . Ledebour eilt an den Rämertisch und

ruft dem Kriegsminister verschiedenes zu . Tie Worte im

allgemeinen sind nicht verständlich . Der Präsident ruft
LediLour zur Ordnung und mit chm mehrere andere Abge¬
ordnete der äußersten Linken ) . Ter springende Punkt von
dem großen Spektakel in Zabern sind die Tinge selbst
schon lange nicht mehr. Auch der blödeste im Lande weiß ,
daß die Angelegenheit in den festen Händen der Vorgesetzten
ist und eine ordnungsgemäße Erledigung finden wird. Es

handelt sich um einen ausgesprochenen Versuch, durch Preß-

tverbereien die Disziplin zu lockern . (Erneuter Lärm . ) Im
Augenblick hätte ein Zurückweichen Wohl Ruhe geschaffen.
Tie Tat würde aber Nachfolger haben und cs wären Zu¬

stände zu erwarten, die nicht im Interesse der Ordnung
liegen. (Lärm) . Hinsichtlich der Volksrechte . bin ich ge¬
wiß derselben Ansicht wie Sie , aber die Armee ist doch
auch em Teil des Vplkes und nicht der unwichtigste . Zu
den Lebensbedingungen der Armee gehört die Wahrung der

Disziplin und des Ehrgefühls. Niemand kann glauben, daß
es förderlich gewesen wäre, wenn die Verantwortlichen Stel¬
len den Treibereien von außen her nachgegebcn hätten . Die
Armee ist nicht dazu bestimmt , um Polizei- und Sicherheits¬
dienste auszuüben, schreitet sie aber einmal ein , dann find
Härten ganz unvermeidlich . Ist es denn besser, wenn ein

Offizier, der auf der Straße beschimpft wird, dem Be¬

treffenden den Degen durch den Leib stößt (großer Lärm ;
Rufe : Unerhört !), oder er ein paar Leute mitnimmt , die
den Uebeltäter packen und zur Polizei bringen ? Was Herr
Deimling früher getan hat, sollte man ihm nicht so an-

« chnen. (Zuruf : Er ist derselbe geblieben wie früher !)
Eben das ist das Beste an ihm . (Allgemeine schallende
Heiterkeit ) .

Auf Antrag des Abg . Haase (Soz .) findet Besprech¬
ung der Interpellationen statt. Abg . Fehrenbach (Z .) :
Wir halten jede Autorität , auch die des Heeres hoch , aber
was heute hier vorgetragen worden ist von Seiten des Reichs¬
kanzlers und des Kriegsministers, das ging denn doch zu
weit . Ta gibt es keine Ueberbrückung mehr. Haben wir
etwas darüber gehört, was gegen die Rechtsbeugung ge¬
schehen ist ? (Lebhafte Zustimmung) . Das Militär steht
unter demselben Gesetz wie die ganze Bevölkerung . (Stür¬

mische Zustimmung) . Ich hoffe nur , daß der Ton des

Kriegsministers nicht die Resonnanz der setzten Unterredung
- ist. (Lebhafte Zustimmung ), sonst wäre der heutige Tag

em schwarzer Tag für das Deutsche Reich . Ich als
erster Redner muHe dies ausführen . (Viele Abgeordnete
klatschen Beifall, was vom Präsidenten gerügt wird) . Tie

Elsässer haben das -Recht, sich die Beleidigungen zu ver¬
bitten . Solange Oberst v. Reutter fern war von Zabern,
war alles rukstg . Auch von Forstner verhielt sich reser¬
vierter . Was später erfolgte , dürste auf die Deckung des
Obersten durch General von Deimling zurückzuführen sein .
Forstner mußte entfernt werden . Wer das heule noch nicht
einsieht , will es nicht einsehen . (Bravo ). Wir wollen hof¬
fen , daß noch in letzter Stunde die Regierungen aus diesen
Vorgängen die genügenden Lehren ziehen . (Lebh . Beifall,
Bravo und Händeklatschen ).

Kriegsminister von Falkenhahn : Ter Offizier ist ent¬

sprechend dem Gesetz bestraft und zwar schwer bestraft wor¬
den. (Zurufe : wie ?) Ueber disziplinarisch« Tinge kann

ich nicht sprechen. (Große Unruhe, Zurufe uno Lachen).
Ter Abg . Fehrenbach hat Anstoß genommen an meinen
Worten „mit dem Degen durchstechen" . Er meinte, dann

hätte eine Rechtfertigung des Waffengebrauchs seitens des

Offiziers bei schweren Beleidigungen gelegen . Das ist nicht
der Fall . (Lachen ), aber wenn ein Mann festgenommen wer¬
den soll und er wehrt sich dagegen , so muß doch von der

Waffe Gebrauch gemacht werden. (Großer andauernder Lärm ).
Abg . von Ealkcr (Nat .) : Im ganzen Elsaß, in ein¬

heimischen wie in altdeutschen Kreisen herrscht eine Ent¬
rüstung, die von höchster politischer Bedeutung ist. In
diesem Punkte gibt es keine Beschönigung . Mit einer Mi¬
litärdiktatur und allein mit militärischen Gesichtspunkten
läßt sich kein Land gewinnen. Ter Reichskanzler mag in

dieser Schicksalsstunde für Elsaß - Lothringen
sagen , welche Maßregeln getroffen werden sollen , um Elsaß-

Lorhringen nicht vom Deutschen Reiche anzustoßen , son¬
dern es näher heranzuzichen. (Lebh. Beifall ) .

, . Kriegsmimster von Falkenhayn : Ich soll mich darüber
Äußern , wie ich mir die Zukunft Elsaß-Lothringens in po¬
litischer Beziehung denke. (Lebhafte Zurufe : Nein, der
Reichskanzler !) Ich kann nur über militärische Zukunfts-

pläne etwas sagen . In der Armee w/rden wir schon Ord¬
nung halten. (Lachen bei den Soz.) Sorgen Sie dafür,
daß ein anderer Geist in die Bevölkerung einzieht . (Lachen ) .

Ter Präsident teilt einen Antrag der Fort¬

schrittlichen Volkspartei mit, der folgenden Wort¬

laut hat : „Ter Reichstag wolle beschließen, festzustellen, daß
die Behandlung der den Gegenstand der Interpellationen
Röser und Gen-, Albrecht und Gen. , Telsor und Gen.

betreffenden Angelegenheit (Vorgänge in Zabern ) durch den

Herrn Reichskanzler der Anschauung des Reichstags nickt

entspricht .
" (Bravo . ) Ter Antrag findet Unterstützung

beim ganzen Haus mit Ausnahme der Rechten .
Darauf wird die Weiterberatung aus Donnerstag 1

Uhr vertagt . Vorher 3 . Lesutrg des HandetSprovisoriums mit

England . Schluß gegen 6 >/i Uhr .
*

Tre Stimmen der Presse
tönen heute laut und vernehmlich. Tie Berliner Morgen¬

blätter scheiden sich in dieselben Gruppen , die im Reichs¬

tag für und gegen dre Regierung standen . Während der

„Vorwärts " die stärksten Ausdrücke wählt , die man sich

denken kann , findet die konservative Presse, daß die Rede

des Reichskanzlers „beruhigend " gewirkt habe. Tie „ Täg¬

liche Rundschau" bezeichnet die gestrige Redeschlacht als

einen Sturm gegen Negierung und Heer und die „ Vos-

sischc Zeitung " sagt, der Reichskanzler habe gestern
^

zu

Unrecht den bürgerlichen Rock getragen , er hätte die Dra -

goncruniform anziehen müssen.

DerMkZzes Meirh .
Eine Antwort auf viele Fragen-

Nachdem nach langjährigen schweren Kämpfen die

fakultative Feuerbestattung nahezu in ganz Deutschland

zugetassen ist, taucht allerorts (auch in Württemberg, ,

speziell aber in Stuttgart ) die Ansicht auf, daß mit deren

Einführung die Tätigkeit der Feuerbestattungsvereine ihr

Ende erreicht habe . Diese irrtümliche Auffassung wider¬

legt Frau Else. Tormjtzer - Dorn (Nürnberg ) , die die

Aeuerbestattungsliteratur schon mit zahlreichen wertvollen

Beiträgen bereichert hat , in einer fesselnd geschriebenen

längeren Abhandlung . Ueberall dort , wo die Ausübung
der Feuerbestattung durch unzählige kleinliche Schikanen

beengt wird , ,vo fast jede Kremation einen Kampf zwischen
Behörde und Hinterbliebenen bedeutet, jetzt einer der

Hauptpunkte ein , der den Feuerbestattungsvereinen ihre

Daseinsberechtigung gibt : durch Einreichung von Peti¬

tionen und Beschwerden eine allmähliche Milderung der

zahlreichen Härten des Feuerbestattungsgesetzes zu er¬

zielen und eine gerechte und duldsame Behandlung der

Anhänger per vielangesenrdeten Bestattungsart durchzu-

setzen . Tie Ausführung von Feuerbestattungen wäre bei

dem jetzigen Stand der Dinge für viele Menschen direkt

eine Unmöglichkeit, wenn ihnen im Bedarfsfälle die

Feuerbestattnngsvereine nicht mit Rat und Tat zur Seite

stünden . Welch große Wohltat ist es für die .Hinter¬
bliebenen, wenn ihnen in den Stunden , wo schweres Leid

über sie hcre .nbrach, wenigstens die traurige Erfüllung
all der Obliegenheiten , die jeder Todesfall mit sich bringt ,
erspart bleibt . Mit der Einführung der Feuerbestattung
ist leider die Erleuchtung nicht in alle Köpfe eingedrungen .

Trotz jahrelanger Aufklärungsarbeit herrscht noch in vielen

Kreisen eine betrübliche Unkenntnis über Wesen und Zweck
der Kremationsfrage , und was deren Feinde zur Aufrecht-

erhaltung dieses Zustandes tun können , geschieht selbst¬

verständlich mit dollen Kräften . Ohne Existenz der Vereine
würden Lüge und '

Entstellung unwidersprochen der fort¬

schreitenden Feuerbestattungsbewegung sich bemächtigen,
und in kurzer Zeit wäre der Erfolg jahrelanger Bemüh¬

ungen gefährdet . Es ist ja eine oft gemachte Erfahrung ,
daß Dummheit und Aberglaube , geschürt durch Fanatis¬
mus , in kürzester Zeit zerstören , was Aufklärung und

Verstau desarbeit sicher aufgebaut wähnten . Tie Werbe¬

tätigkeit der vielen Feuerbeftattungsverekkre in Deutsch¬
land war es, die neue Anhänger gesucht und auch gefunden
hatte . Nicht „ein paar überspannte Querköpfe" , nein ,
ein stattlicher Teil des deutschen Volkes verlangte ge¬
bieterisch die Einführung der fakultativen Feuerbestattung ,
und dieser Macht ist es gelungen , den Kampf zu ihren
Gunsten zu entscheiden . Es ist der höchste Ehrgeiz der
Vereine , die Propaganda auszubauen und in immer wei¬

teren Kreisen Anhänger zu gewinnen , denn wie würden
die Gegner triumphieren , wenn die Benützung unserer
Krematorien hmter den gestellten Erwartungen zurück-

blicb . — Das wären in groben Umrissen die Gkünde,
die unseren Feuerbestattungsvereinen die Daseinsberech¬
tigung verleihen , und nur Unwissenheit oder .böser Wille
können diese ableugnen oder bestreiten. Die ' Anhänger
oer Feuerbestattung wollen dem Für und Wider der
Me - nungen dadurch ein Ende bereiten, daß sie in ihren
Vereinen in stetem Eifer und unermüdlicher Pflichter¬
füllung Weiterarbeiten an ihrem Ideal : Gleichberechtig¬
ung der Feuerbestattung mit der Erdbestattung , gleiches
Recht für alle !

Deutschland in San Franziska.
. Berlin , 3 . Dez . Dem Reichstag ist ein von

242 Abgeordneten Unterzeichneter Antrag Bassermann ,
Paasche , Ebert , Haase, Erzberger , Krings , Gothein , Heck¬
scher zugegangen , wonach durch einen 3 . Nachtragsetat
500000 Mark als erste Rate eines Beitrags zu den Kosten
der deutschen Ausstellung in San Franziska
1915 eingestellt werden sollen. Ter Ausgleich im Etat
soll durch Erhöhung des Einnahmepostens aus der Ziga -

rettensteuer um 500 OM Mark geschaffen werden.
H ambu r g, 3 . Dez . Ter Bürgerschaft ist ein von

93 Mitgliedern Unterzeichneter Antrag zugegangen , der
an den Senat das Ersuchen richten will , im Bundesrat
dafür einzutrcten , daß dem deutschen Ausschuß für die
Weltausstellung in San Franzisko im Jahre
l 915 von Reichs wegen jede mögliche Erleichterung und
Förderung gewährt werde, eventuell die Beteiligung Ham¬
burgs an oer Weltausstellung durch eine Ausstellung
staatlicher Einrichtungen in Erwägung zu ziehen.

Mannheim, 3 . Dez . Oberbürgermeister Theodor
Nutzer aus Fürth wurde zum Oberbürgermeister von
Mannheim mit 124 Stimmen gewählt bei einer Stim -

menentkaltung . Er erhält ein Gehalt von 20000 Mark
und freie Dienstwohnung .

St - Goar , 2 . Dez . Tos kürzlich verstorbene Fräu¬
lein Maria Hertell hat der Stadt 1 200 OM M vermacht.

Ausland
Die Kabinettskrise in Frankreich .

Tie Niederlage des Kabinetts Barthou ist vollständig .

Die Anleihe , die die Kosten für die Einführung der drei¬

jährigen Dienstzeit decken soll , ist am Montag mit nur

2l Stimmeu Majorität bewilligt worden ; am Tienstag ,
bei der Abstimmung über die Steuerfreiheit oer Rente ,

hat sich die Majorität m eine Minorität verwandelt . Die

Majorität ist am Montag nur dadurch zustande gekom¬
men , daß die Minister und Unterstaatssekretäre , die Ab¬

geordnete sind, für die Anleihe gestimmt haben ; da die

Vertrauenstraac gestellt war , haben sie also für sich selbst

gestimmt , sich selbst das Vertrauen ausgesprochen . Ms

Herr Briand am 24 . Februar 1911 nur 24 Stimmen

Mehrheit erhielt , hat er es für nötig gehalten , seine

Teinijsion zu geben. Herr Barthou Hütte mit 21 Stimmen

ruhig weiter regiert .
Tie Einbringung des Anleihe-Gesetzes war eigentlich

..ein Wvrtbrnch des Kabinetts Barthou . Als un ver¬

gangenen Sommer die Annahme des Militärgesetzes , das

die Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit brachte,
fraglich wurde , da die radikale Partei sich vor den hohen

Kosten scheute , machte ihr der Ministerpräsident das Zu¬

geständnis , daß die Kosten nur auf die starken Schultern

gelegt werden sollten . Am 27 . Juni , bei der Beratung
eines neuen Steuerzwölftels , fragte der Abgeordnete
Jan res , wie es die Regierung denn mit der Deckung
der Kosten halten wolle . Ter Ministerpräsident erwiderte,
das so besonders schwele Opfer der Verlängerung der

Dienstzeit müsse als unvermeidliche Konsequenz selbstver¬
ständlich eine Steuer auf den erworbenen Reichtum nach

sich ziehen . Am 18 . Juli beschäftigte sich die Budgct -

kommisfton mit der Frage der Deckung uttd beschloß di -

Besteuerung der Einkommen über 10000 Francs mit

Selbsteinschützung unter Kontrolle der Behörden , sowie
einen Zuschlag von 20 Prozent für Junggesellen vom
30 . Jahre an . Am 24 . Juli stellte der Abgeordnete Cail¬

lau x eine förmliche Interpellation über die Tecknngs-

frage und hielt eine große Rede, in der er die Einführung
einer progressiven Steuer auf Einkommen und Kapital

empfahl und die Regierung aufforderte , klar und deutlich

zu sagen, auf welche Weise sie die Kosten für das Milftär -

gesetz aufzubringen gedenke . Herr Barthou wollte zuerst

nicht recht mit der Sprache heraus , da aber die Linke

immer dringlicher wurde , erklärte er schließlich , die Re¬

gierung verspreche, daß die Kosten durch eine progressive
Einkommensteuer , eine Kapital - und eine Zuwachssteuer
mit Selbsteinschätzung und behördlicher Kontrolle gedeckt
werden ; er versprach sogar ein besonderes Gesetz, das m

das Budget von 1914 ausgenommen werden solle , falls
der Senat mit der Beratung des Gesetzes nicht rechtzeitig

fertig werden sollte. Diese Versprechungen hat Herr Bar¬

thou glatt verleugnet ; er hat weder ein Gesetz einge-

brach-t , das die Deckung der Militärkosten durch eine pro¬

gressive Einkommensteuer vorsieht , noch hat er ent¬

sprechende Bestimmungen in das Budget für 1914 aus¬

genommen . Er hat vielmehr eine Anleihe beschlossen,
deren Kosten auf dem gewöhnlichen Wege der bisherigen
Steuern gedeckt werden sollten ; damit war nicht nur die

progressive Einkommensteuer , sondern jede Steuerreform
überhaupt ins Ungewisse verschoben . Es , war freilich
klar , zu welchem Zweck Herr Barthou seinem .Versprechen
untreu wurde . Tie Rechte, die ihm das Militärgesetz durch-

drücken half , hielt ihn fest, und in ihrem Sinne suchte
er auch die Teckungsfrage zu lösen . So geriet er immer

tiefer in die Bahn der Reaktion , bis ihm schließlich die

Kammer die Gefolgschaft kündigte .
>

*

Paris » 3 . Dez . Nach einer Meldung des General¬

gouverneurs von Westafrika ist in der Gegend von
Timbuktu eine Patrouille , die der mit 60 Gewehren
auf der Verfolgung von Leuten des Razzustammes be¬

griffene Hauptmann Hartmann zur Erkundung des Geg¬
ners vorgeschicki hatte , bei einem voreilig unternommenen
Angriff in einen Hinterhalt gelockt und aus ge¬
rieben worden . Ter sie führende Sergeant und

sieben Sen egal schützen sind gefallen . Die beiden
dabei befindlichen Kamelreiter wurden verwundet . Tie

Razzus hatten 18 Tote . Hauptmann Hartmann ver¬

folgte den Feind , konnte ihn aber nicht mehr erreichen.

London, 3 . Dez. Unter den Lokomotivfüh¬
rern des Walliser Teils der Great Western Eisenbahn ist

ein Ausstand ausgebrochen , der sich auszudehnen , droht.

Die Ursache des Ausstandes bildet die Entlassung eines

Lokomotivführers , der sich geweigert hatte , einen Güter¬

zug zu führen , weil dieser mit Gütern aus Dublin beladen

war . Ter Zugdjenst von Südwales ist in Auflösung
begriffen, besonders der Güterverkehr . Man erwartet , daß
der Güterverkehr in Swansea und aus den Docks von

Swansea eingestellt werden wird . Ter Geschäftsverkehr des

Cardjfser Kohlenmarktes ist zum Stillstand gekommen.

Ter Eisenbahnerverband tut sein Möglichstes, um den

Streik zu verhindern .

Dieustnachrichten .
Ter König hat auf das Kameralamt Oehringen de«

Kameralverwalter tit . Finanzrat Meebold in Neuenstadt
und aus je eine Finanzamtmannstelle bei dem Kameralamt
Tübingen den Finanzamtmann Franck bei dem Kauteral-

arnt Großbottwar und bei dem Kameralamt Maulbronn
den Finanzamtmann Kern bei dem Kameralamt Güglingen
ie auf Ansuchen versetzt , sowie das Kameralamt SchSntal
dem Rechnungsrat Krauß bei dem Steuerkollegium Ab¬

teilung für Zölle nnd indirekte Steu -rn und je eine Zch
nanzamtmannstelle bei dem Kameralamt Rottweil dein ich
nanzassessor Sigel daselbst und bei dem Kameralamt Rot
am See dem Finanzassessor Häußermann bei dem
Hauptsteueramt Stuttgart übertragen, ferner den Forst¬
meister Tr . Jäger in Murrhardt seinem Ansuchen ent¬

sprechend in den bleibenden Ruhestand versetzt.

Zur Arbeitslosigkeit.
' Tie Abgeordneten Dr . Lindemann , Heymann >wd

Mattntat waren dieser Tage im Auftrag der fozialdeinv
^



katrschM Fraktion der Zweiten Kammer zuerst Keim Mi¬
nisterpräsidenten und dann beim Minister des Innern ,
um die Arbcitslosenfürsorge zu besprechen . Als beson¬
ders ungünstig schilderten sie die Zustände im Bauge¬
werbe , der Maschinenfabrikation , der Textilindustrie und
der Schuhsabrikation . Sie baten um vermehrte Arbeits¬
gelegenheit durch beschleunigte Inangriffnahme aller ge¬
planten Arbeiten und Aufträge des Staates . Tie Mi¬
nister antworteten entgegenkommend. Ein Erlaß an die
großen und mittleren Städte sei in diesem Sinne be¬
reits ergangen und auch auf die kleinen Gemeinden werde
in der gleichen Absicht eingewirkt . Auf die mit Staats¬
austrägen bedachten Unternehmer werde die Bertragsbe -
ßimmung angewendet , daß sie in erster Reihe einheimische
Arbeiter beschäftigen sotten. Weitere Aufträge der Eiseu-
bahnverwaltung würden nach Möglichkeit der einheimischen
KMrstrie erteilt . > Tie Entscheidung über den weiteren
Wunsch der Abgeordneten , daß den Gemeinden , die beson¬
ders unter der Arbeitslosigkeit leiden , Staatsbeiträge oder
mindestens Tarlehen gewährt

' werden sollen, sowie über
Zechen möglichst

"
baldigen Zusammentritt des Landtags zur

Beratung dieser Frage , behielten sich die Minister für eine
Heute stattfindende Sitzung des Staatsministeriums vor ;
doch könne der Landtag erst einberufen werden, wenn die
Regierung in der Lage fei, ihm eine Vorlage zu unter¬
breiten. Vor Mitte Januar sei daran kaum zu denken .

*

Ein verunglücktes Debüt .
Aus Stuttgart wird der Fr . Zt -g. berichtet : Tie

Reichs Partei hoffte, auch in Württemberg sich sest-
setzen zu können . Schon vor etwa anderthalb Jahren
warb sie in Aufrufen um Mitglieder , die sie vornehm¬
lich aus der „ unrettbarr dem Radikalisinus verfallenen
nationattrberalen Partei " zu gewinnen suchte . Jetzt hielt
sie die Zeit für gekommen, mit einer Versammlung an
die Oeffentlichkeit zu treten . Sie wählte als Redner
Tr . Paul Gr ab o ws ky - Berlin , den Herausgeber der
Wochenschrift „ Das neue Deutschland"

, als Lokal einen
kleinen Saal in der Liederhalle . Aber auch diese Be¬
scheidenheit war noch nicht groß genug . W kamen nach
dem „Neuen Tagblatt " ganze 20 Mann , der Redner mit
eingerechnet . Von den Erschienenen waren fünf Ver¬
treter der Presse , die übrigen Mitglieder der nationallibe -
ralen uns konservativen Partei , so daß als „ Reichspartei "
drei Personen anwesend waren , die sich bereits zu Be¬
ginn der Versammlung am Vorstsandstisch niederließen .
Dr . Grabowskh sprach dennoch , denn „ wir verabscheuen
die Zahl , die Massen , wib wenden uns an die Intelli -
geuzen .

" Herr Grabowskh möge von dem Reichtum
Württembergs an Intelligenzen nach dieser Versammlung
nicht gar zu schlecht denken ! 'Es ist wirklich nicht so
Wimm damit bestimmt, aber weder die „ Intelligenzen "
noch die „ Massen" in Württemberg haben Verständnis
für die Notwendigkeit einer Reichspartei , und die Sa¬
menkörnchen , die sie in Württeniberg ausstreut , werden
aus diesem Boden nicht crufgehen .

- §
' Stuttgart , 3 . Dez . Die Fortschrittliche Volkspartei

hat es nun endgültig abgelehnt, bei der Stuttgarter Gs-
weinderatswahl ihren Wahlvorschlag mit den Vorschlägen
der übrigen bürgerlichen Parteien zu verbinden. Tie Deut¬
le Partei , von der .hie Anregung zu der gemeinsamen
Verbindung ausging , wird nun ebenfalls selbständig vor-
xchen . Konservative und Zentrum werden ihre Vorschläge
voraussichtlich verbinden.

Marbach , 3. Dez. Sei der gestrigen Gemeinde¬
ratswahl wurden gewählt : 2 Vertreter des Bundes der
Landwirte , 1 Vertreter Per Volkspattei, 1 der Deutschen
Partei und 1 Sozialdemokrat.

Rurtinge « , 3 . Dez . Bei der estrigen Gemeindr -
ratswahl wurden 3 Mitglieder der Volkspartei und 1
Sozialdemokrat gewählt. Die Deutsche Pattei fiel aus . Von
1246 Wahlberechtigten haben 1109 abgestimmt .

Oberndorf, 3. Dez. Bei der heutigen Stadtschult -
heißenwahl haben von 663 Wahlberechtigten 630 oder
95 Proz. abgestimmt . Gewählt wurde mrt 370 Stimmen
Steuerratsschreiber H e ck l e r - Schramberg. Auf Schultheiß
Zwick-Obernheim OA. Spaichingen entfielen 189 , auf Ober-
«mrtsspattassenkontrolleurGöser -Heidenheim 69 und auf Rat -
ichreiber Ruck-Schramberg 1 Sttmme . — Ter neugewählte
Schultheiß ist von Binswangen OA . Neckarsulm ge¬
bürtig.

Nah und Fern .
25 Personen bei einem Hotelbrand getötet .

In Bo sto n (Massachussetts) ist das Arcadianhotel
durch Feuer vollständig zerstört worden . Bei dem Brand
sind 25 Personen umgekommen. Viele wurden schwer¬
verletzt ms Krankenhaus gebracht.

175 Menschen ertrunken .
In Shanghai wird bekannt , daß der Dampfer

Nick-Me untergegangen ist und daß dabei 175 Eingo -
kwrene ertranken . Ter Nick-Ane war bei Aewehanc aus¬
gelaufen .

Rechtsfragen
des täglichen Lebens.

Die Haftpflicht der Kinder .
Kindesalter und Unschuld sind zwei Begriffe, die em

Unzertrennliches Band umschlingt . Kinder können zwar recht
Ungezogen kein, und noch kein Kind ist uns den Beweis
sür diese Fähigkeir Ickuldig geblieben . Aber Unart und
schuld habeir nichts miteinander gemein . Selbst der größte
jugendliche Tunichtgut vermag mit allen feinen Nichts¬
nutzigkeiten doch seine Unschuld nicht zu verscherzen. Eine
Schuld ans sich laden kann nur ein Mensch im vorge,chrlt -
ienen Alter ; denn in frühester Jugend fehlt uns das Ver¬
flögen , das Unrecht unserer Handlungen gegen die Mit¬
welt als solches gebührend zu empfinden und die Verant¬
wortung dafür zu erkennen . Hat der Täter einer uner¬
laubten

"
Handlung das zwölfte Lebensjahr nicht vollendet ,

so ist seine strafrechtliche Verfolgung um seiner Jugend wil-
kn ausgeschlossen. Gin Strafrecht der Zukunft aber wird
die Strafmündigkeitsg. . uze dringenden Bedürfnissen hierfür
Nhorchend, aller Wahrscheinlichkeit nach in ein höheres Le¬
bensalter legen . . ,Bon der Frage nach der Strafbarkeit zu sondern ist

natürlich das Problem, wann ein Kind schuldig befunden
werden soll, den Geschädigten für das angestiftete Unheil
Ersatz zu leisten . Billige Rücksichten auf den zu Unrecht
Leidenden erheischen hier eine frühere Altersstufe für den
Ausschluß der Verantwortlichkeit. Ms zu sieben Jahren
ist der Menkch völlig geschäftsunfähig. Bis zur Vollend¬
ung des siebenten Jahres ist er nach den Satzungen des
Bürgerlichen Rechtes deshalb auch nicht verantwortlich fürden Schaden, den er einem anderen zufügt. Wunderkinder
Werken von GesetzeswEN nicht anerkannt. Und wenn ein
sechsdreivietteljähriger Knabe bereits eine epochemachende phi¬
losophische Abhandlung aus seiner Feder hätte fließen las¬
sen : er hat sich vor dem Gesetze darum doch noch nichtdie Verantwortung für sein Tun erworben. Tenn der
Satz, der Kinder runter sieben Jahren für verantwortungs-
frei erklärt, soll unumstößlich und unwiderleglich sein . Aber
auch Kinder höheren Alters sind erfahrungsgemäß biswei¬
len geistig noch zu unentwickelt , als daß es gerecht erschei¬nen dürste, sie bedingungslos zur Verantwortung heranzu-
ziehen . Das ist denn seitens der Gesetzgebung auch nicht
geschehen. Nur sollen Äeltere als Siebenjährige nicht ohneweiteres aller Haftung ledig gesprochen werden . Vielmehr
hat von jetzt ab die Prüfung des jeweils zu beurteilenden
Falles das für dir Haftpflicht entscheidende Wort zu spre¬
chen . Zwischen sieben und achtzehn Jahren hängt die Ver¬
antwortlichkeit des jugendlichen Täters für den ungerich¬teten Schaden davon ab, ob er bei Begehung die zur Ver¬
antwortlichkeit nötige Einsicht besaß- Dieser erforderlicheGrad der Einsicht ist jedesmal besonders festzustellen . All¬
gemeine Erwägungen etwa der Art, daß der Missetäter
nahezu achtzehn Jahre war, erfüllen die Bedingungen nicht.Wer aber hat die hier verlangte Einsicht ? Darauf ant¬
wortet das Reichsgericht . Es spricht sie jedem zu, der geistig
genügend entwickelt ist, um das Unrecht seiner Handlungen
gegenüber den Mitmenschen und zugleich die Verpflichtung
zu erkennen , in irgendeiner Weise für die Folgen seiner
Handlung selbst einzustehen .

Denen, die den ihnen zngefügten Schaden zu leiden
haben, mag der Gesetzgeber freilich in seiner Nachsicht aus
die Jugend zu weit gegangen sein . Tie Leidtragenden mö¬
gen indessen nochmals daraus hiugewiesen werden , daß Eltern
und Erzieher, sowie alle anderen Aufsichtspflichtigen für
den Schaden des jungen Missetäters einzustchen haben , wenn
sie nicht genügend aufpahten und so das Unheil heraufbe¬
schworen. Freilich sind selbst damit auch die gröbsten Här¬
ten gegenüber den Geschädigten noch nicht beseitigt . Das
zeigt folgendes Beispiel : Eine in bedrängter Vermögens¬
lage lebende Witwe bekommt den Besuch eitter reichen Be¬
kannten, die ihren sechsjährigen ungezogenen Jungen mit¬
bringt . Während sich die beiden Frauen unterhalten und
dabei den Knaben einen Augenblick aus den Augen lasse»,
nutzt der Junge die kostbaren Minuten , um einiges altes
Porzellan ^ Erbstücke der Witwe und Rettungsanker in der
höchsten Not, zu zertrümmern . Ungenügende Aufsicht war,
so entschied das Gericht , nicht an dem Unheil schuld , des¬
halb konnte die Mutter nicht strafbar gemacht werden . Ten
Nichtsnutz aber schützt sein Mter vor jeder Verantwortung ,
obschon er von seines verstorbenen Vaters Seite her be¬
reits Millionär . ist. So müßte denn also die arme Witwe
den Schaden allein tragen ? Die Unbilligkeit dieses Er¬
gebnisses liegt auf der Hand. Das Gesetz hat darum für
ähnliche Fälle eine Ausnahmebestimmung getroffen . Da¬
nach soll auch ein Kind, das seiner Jugend wegen nicht
verantwortlich ist, den ungerichteten Schaden doch wenig¬
stens insoweit ersetzen, als die Billigkeit die Schaüloshalt-
ung erfordert und dem Kinde dadurch nicht die Mittel zum
standesgemäßen Unterhalt entzogen werden . Billigkeitsrück¬
sichten werden aber insbesondere dann zugunsten des Ge¬
schädigten sprechen, wenn dieser arm und der Uebeltäter
begütert ist. Tr . L .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt .
Ein fliegender Minister .

London , 2. Dez. Der Mattneminister Churchill ,
der seit einigen Wochen fliegen gelernt hat, untenlahm am
Samstag , begleitet von einem Fliegeroffizier, bei starkem
Winde ernen einstündigen Flug , während dessen er die
Maschine selbst steuerte .

London , 2 . Dez. Bei einem Sturz seines Flugzeuges
in der Nähe von Eastchurch wurde heute nachmittag der
Kapirän Lushington getötet . Ter Offizier, der ihn be¬
gleitete , erlitt leichtere Verletzungen . Ter Apparat wurde
vollständig zertrümmert.

Handel und Volkswirtschaft .
Der Stand der Weinberge .

Weinbauinspektor Mährlen schreibt im neuesten Heft
des „Weinbau"

, daß aus den Berichten der Vertrauens¬
männer rm allgemeinen mehr Verzagtheit als Mut spreche ,
nur da, wo noch einiges eingeheimst und verkauft werden
konnte , ist auch noch Hoffnung und Schaffensfreude zu ver¬
spüren. Jrgendwiee nennenswerte Erträge ergab es nur
im Unterland und zwar in den Oberämtern Weinsberg,
Neckarfulm , Heilbronn, Brackenheim und Besigheim . Au¬
ßerhalb dieser Zone sind nur vereinzelte Glücksherbste zu
verzeichnen , die in der Hauptsache einigen Gutsherrschaften
zufielen . Der Absatz des kargen Erzeugnisses gestaltete sich
wider Erwarten sehr flau ; es mußte teilweise — so im
Zabergäu — bei sallenden Preisen verkauft werden . Tire
Preise schwankten im allgemeinen zwischen 50— 70 Mk.
pro Hektoliter , auf den Versteigerungen einiger Gesellschaf¬
ten ergaben sich Preise bis zu 100 M pro Hektoliter , lieber
100 M erlösten nur einige wenige Gutsherrschasten. An
vielen Orten war das Lesen nichts als ein Gefiupfel , da»
auf diese Weise mühsam Zusammengebrachte wurde zstm
Haustrunk- , da und dort Wohl auch zur Geleebereitung ver¬
wendet . Bezüglich seiner Güte kann der 1913er als brauch¬
barer Mittelwein bezeichnet werden . Tie Einfuhr von
Trauben und Traubcninaische zur Weinbereitung aus dem
Ausland nahm im Laufe des Herbstes einen beträchtlichen
Umfang an ; man kann in den Wirtschaften ganze Muster¬
karten von Anslandweinen finden ; neben den viel und gern:
gekauften Tirolern findet man Franzosen, Italiener , Spanier
und Portugieser . Nicht unerwähnt und ungerügt darf der
Mißbrauch bleiben , der auch in diesem Jahre in erhöhtem
Maße mit eingefähtten „Taseltrauben " getrieben wurde. Sie
kommen nur mit 4 M Zoll pro Doppelzentner belastet über
die Grenze und zwar unter der Voraussetzung , daß sie auch
als Tafeltrauben Verwendung finden ; tatsächlich wird aus
einem beträchtlichen Teil dieser Trauben Wein bereitet , ohne
daß für sie der in diesem Fall geltende Zoll von 10 M
pro Doppelzentner erhoben bezw. die Differenz von 6 M
nacherhoben würde. Tie Trauben kommen samt Zoll aus
18—25 Pfennig pro Pfund . Wir legen den Finger auf
diesen Mißstand nicht etwa , weil wir den betreffenden Wein¬
bereitern ihr billiges Getränke mißgönnten, sondern weil
wir l«i weiterem Umsichgreifen dieses Brauches in künf¬

tigen Jahren für unser Jnlandserzeugnis eine ernste Kon¬
kurrenz befürchten müßten und weil anscheinend zur Ab¬
bestellung dieses Uebelstandes seitens der beteiligten Be¬
hörden nicht genug geschieht oder — wie man auch schon
gehört hat — nichts geschehen kann . — Für die Weinbergewar das Oktoberwetter mit seiner auffallenden Milde
recht günstig ; die Holzreife befriedigt überall da, wo es
an der Laubpflege nicht gemangelt hat . Tiefgelegene Wein-r
berge zeigen, zumal wenn sie in guter Ernährung stan -
den, massenhaft grindige Schenkel , man n^rß bei ihnen be¬
sorgt sein, ob die Stöcke im Frühjahr wieder austreiben.
In den Jungfeldern , die sehr lückig gekommen sind, wirds
im Frühjahr viel nachzubessern geben . Tie ergiebigen Nie¬
derschläge der ersten Novemberhälfte fanden den ziemlich
stark ausgetrockneten Boden offen und konnten infolgedessen
dem Untergrund die erwünschte Winterfeuchtigkeit zuführen.

Landcsproduktenbörse Stuttgart .
Bericht vom 1 . Dezember.

Die feste . Stimmung auf dem Getreidemarkte hat auch in abge¬
laufener Berichtswoche angehalten , jedoch war das Geschäft weniger
lebhaft , da die Käufer die weitere Entwicklung der argentinischen
Ernte abwatten wollen . — Der letzter Zeit niedergegangene Regen
war von guter Wirkung auf die Herbstsaaten, die sich kräftig er¬
holt haben, so daß über ihren Stand nur Günstiges gesagt werden
kann. Auf der heutigen Börse war hauptsächlich Interesse für gute
trockene Landware . Abschlüsse kamen mehrfach zu Stande . Wir
notieren : Weizen württemhergische tg .Oi) bis 20 .00 Mark ,
fränkische 20 - 21 M, bayrische 20 .50 . 21 .50 , Ulka 22 .75 - 23 .50
M , Saxonska 23 - 23 .50 M, Azima 22.50 - 23 .00 M , Kansas ll 23 .50
bis 24 . M , Manitoba I 28 .25 - 23 .7s M . Dinkel 1S- 14M Roggen
16 .75- 17. 50 M, Gerste württ . 16 18 M , Pfälzer 19.-25 - 19 .75 M.
Tauber 17 .50 - 18 M , fränk. 17 .50- 18 .00 M , Futtergerste 13 .75 -
14 M , Hafer, wärt !. 14 .50- 16 .50 M, Mais , Laplata 15 —15 .50 M .
Mehl mit Sack, Kassa mit 1 "/° Skonto (württ . Marken) . Tafelgries
33 .00- 34 .00 M, Mehl Nr . 0 : 33 - 34 M , Nr . 1 : 32 - 32 .50 M,
Nr . 2 : 31- 31 .50 M, Nr . 8 : 30- 30 .50 M , Nr . 4 : 28 27 M .
Kleie 8.50 - 9 M . netto Kaste ohne Sack.

Frucht «ud Futter .
(Die Preise verstehen sich per Doppelzentner ).

Urach : Gerste 12 .80 —15 .20 M , Haber 11 .20- 13.60 M ,
Dinkel 12 .80 - 14 M .

Reutlingen : Dinkel Unterländer 13—15 M , Alter 11 . 20
M , Gerste 15— 16 .40 M , Kernen 19—20 .80 M , Haber 12 - 14
M , Mischlmg 17 M .

Würz bürg : Hafer 15 .50 M .
*

Hopfe ».
Nürnberger Hopfenbericht .

Nürnberg : In der abgelaufenen Geschsfftswoche war
die Geschäftslage sehr wenig zufriedenstellend und konnten sich
die Preise nieder zu gunsten der Käufer stellen, da einerseits
für Kundschaftsbedarf nur eine schwache Nachfrage bestand und
der Marli ' anderseits mit gelber und scheckiger Ware ziem¬
lich belastet ist und mangels der Nachfrage des Exports fast
jede Berlaufsgrlkgcnheit fehlt . Daß . am Freitag und Samstag
zusammen nur 200 Ballen umgesetzt wurden , besagt genug .
Jedes Kvnsinteresse kehlt. Stimmung gedrückt. Es notieren :
Hallertauer Siegclgut bis 240 M , Hallertauer prima bis 230 ,
mittet bis 215 , geringe bis 175 , Elsässer prima bis 235 , mittel
bis 210 , Württemberger prima bis 235 , mittel bis 215 , Spalter
schwere Lagen bis 240 , leichte Lagen bis 225 , Posener prima
bis 220 , mittel bis 200 , Gebirgshopfen bis 220 ; Markthopfen
prima bis 210 , mittel bis 195 , geringe bis 180 , geringe
rote Hopfen bis 160 Mark .

RoirenLurg , 30 . Nov . Ein Einkäufer einer Nürnberger
Firma Lauste eine größere Partie Hopfen hier uüd in Oeschel-
bronn zu 190 —210 M per Ztr . — Die Landwirte klagen über
schlechten Absatz der Gerste . Bezahlt wird pro Zentner 7 .50
bis 8 M , trotzdem solche in Farbe und Qualität besser als im
Borfahr ist .

Bieh - u . Schweinemärkte .
Kchtacht-yiest .MarLt Stuttgart .

2. Dezember 1913.
Großvieh : Kälber : Schwein « .

Zugetrieden 343 327 1095
Erlös ans Kilo Schlachtgewicht

Ochsen, 1. Quai ., von 97 bis160 Kühe 2. Qual . v.
2. Qual ., . . — >. Qtzch . — „

Bullen l . Qual., 86 . 89 Kälber 1 . QÄ ! . „ 98 ,
r . Qual ., ., 84 . 85 S . Qich' . 92

Stiere u . Juagr . 1 . .. 97 . ISO s. Qual . „ 82 ..
»dual.. .. 94 . 96 Schweine l . , „ 73 .

3. Onrü , „ 90 . 94 8 . Oug -. . 71 „
Kühe i. Qual . . .. — . 3 . OnaU. . 64 „

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

114
97
90
74
72
66

L u ü w r g s li u r g : Mlchschweine 28 —48 M , Lauser 80
bis 120 M .

Krrchtzerm u . T . Milchschweine 42 — 58 M , Läufer 60
bis 140 Mi

Tuttlingen : Milchschweine 26 —46 M , Läufer 75 M -
Eßlingen : Milchschweine 30 —48 , Läufer 90— 120 M .
Oehringen : Milchschweine 32 —58 M , Läufer 96 bis

bis 150 M .
Adelst , cim : Milchschweine 40 —60 M , Läufer 80 bis

125 M .
'

Aalen : l . Dez . Dem heutigen Viehmarkt waren im
Ganzen 250 Strich Vieh zugetriebep und zwar Ochsen 8 Paar ,
Stiere Z Paar , Farren 25 Stück , Kühe 52 Stück , Jungvieh 137
Stück , Kälber 20 Stück . Verkauft wurden 112 Stück und zwar
Ochsen 1 Paar (Preis das Paar 1266 M ) . Stiere 1 Paar ,
(Preis ; das Paar 600 M ) . Farren 13 Stück (Stück 225 —450 M ),
Kühe 19 Stück , (280 —650 M ) . Jungvieh 68 Stück ( 150— t50
Al . - Kälber 7 Stück (60 —90 M ).

Krrcl . heim u . T . , 1 . Dez . (Vieh - und Schweine -
markt . f Zufuhr : 31 Farren , Preis das Stück 300 —550 M ,
162 Ochsen und Stiere , Preis das Stück 340 —825 M , 148
Küye „ Preis das Stück 300 —680 M , 305 Rinder und Käl-
binnen , Preis das Stück 171—820 M , 24 Kälber , Preis das
Stück IO —105 M .

Eßlingen , 1 . Dez . Auf dem heutigen Biehmarkt stan¬
den zun : Verkauf : 64 Kalbeln , Preis 500 bis 600 M , 13
Kühe , Preis 350 —600 M , 14 Rinder , 160—380 M je das
Stück . Handel flau .

Lirn genau , 2 . Dez . Dem gestrigen Biehmarkt waren
22 Farren , 29 Farren lall er , 6 Kühe, 25 Kalbeln und 46
JungrtiiSer , insgesamt 128 Stück zugeführt . Der Handel war
ziemlich lebhaft , Me Preise hielten sich gut . Niederster und
höchster Preis bei Farren 201 —322 M , ber Farrenkälbern 110
bis 202 M , bei Kalbeln 205 —700 M und der Jungrindern
146 — 292 M . Gesamt -Umsatz bei einem Verkauf von 61 Stücken
15 019 M .

Leutkrrch , 1 . Dez . Dem heutigen Nikolausmarkt wur¬
den 97 Stück Vieh zugetrieben . Der Handel ging sehr flau ,
woran auch , der in der Nähe herrschenden Maul - und Klauen¬
seuche eine Schuld zugeschrieben werden muß . Für Nutzvieh
wurde »: 400 — 500 M , für Schlachtvieh 250 —400 M und für
Jungvieh 100—250 M bezahlt , verkauft wurden 27 Stück .

— Geschäftsgeheimnis . Richter (zu einem
schweren Jungen ) : „Also nun setzen Sie mir mal genauauseinander , wie Sie durch die Mauer kommen unv brr dem
Juwelier eindringen konnten , ohne das Läutewett in Be¬
wegung zu setzen" ? Angeklagter: „Das können wir uns
wirklich sparen, hoher Gerichtshof, Sie verstehen 's doch nicht !"'



Lokale - .
Wilddad, den 5 . Dezember.

* Der erste Schnee. In letzter Nacht hat fich in den
Bergen Schneefall eingestellt . Auch im Tale gschneit
es zeitweilig ziemlich stark . Während die Berge in eine
dünne Schneedecke eingehüllt sind, wird er im Tale sofort
zu Wasser . Für ganze Fußbekleidung zu sorgen ist jetzt
jedermanns erste Pflicht.

Hörten Sie schon?
Humoristische WochenrundschauvonGottlieb von der Enz

Schok ' lade wollte kaufen gehn
Ein Leutnant in Zabern,
Und „Wackes " sollte darauf stehn.
Denn die verspeist er gern.

Zum Unterschied von Fridolin ,
Der nur mit dem Brevier
Zog nach dem Eisenhammer hin,
Nahm er der Mannen vier.

Mit aufgepflanztem Bajonett ,
Zum Todeskampf bereit,
Ging's nach dem Laden hin, der nett
Gelegen, gar nicht weit.

Die Gchokolad ' war schön bemalt.
Erobert war sie auch.
War ordnungsmäßig auch bezahlt.
Wie es zuland der Brauch .

Und als der Posten das gemimt.
Zog er nach der Kasern',
In einer Nacht ward weltberühmt
Das Städtchen von Zabern . -

Zabern , die kleine Garnison
Hat dich in einer Nacht
Zur weltberühmten Sensation
Ganz unverdient gemacht .

Nimm 's darum nicht so schrecklich ,
Die G' schicht von der Schoklad
Ist an und für sich leckerlich,
Drum immer fein gestad .

Beruhigt euch , ihr guten Leut'
In , bei und um Zabern,
Denn wäre ganz sie ohne Schneid',
Was wäre die Kasern' ?

Auch seid ihr, Leute von Zabern,
Selbst nicht ganz ohne Schuld ,
Weil ihr die Schokolade gern
Alleine essen wullt.

Ihr habt die kleine Garnison
Am längsten nun gehabt ;
Nach dieser großen Sensation
Hat es bei euch geschnappt !

Der Wackes ist kein Fridolin,
Der seines Weges schob ,
Der. nannte man beim Namen ihn.
Nicht gleich voll Rache schnob.

So laßt es gehn, der Leutenant
Der wird versetzt sogleich,
Die Schokolade zugesanvts
Bekommt er dann vom Reich .

Im Grabe wälzt sich Fridolin,
Der Eisenhammer schwelt.g
Nervös ist jetzt die Disziplin ,
Und der Franzose nöhlt .s

Berichte ganze Seiten lang

Liest man dort von der „Tat " ,
Die meisten Leute sind gehang'.
Gefoltert auf dem Rad.°

Zabern gefedert und geteert,
Geschossen auch in Brand,
Die ganze Gegend ist verheert.
Der Rhein auch angebrannt .

So reden sie sich ohne Zahl
In grenzenlose Wut, -
Es wär' ein kalter Wasserstrahl
Für sie und - andre gut .

Letzte Rachrichte».
Zaber« , 5 . Dezbr . Gestern mittag wurde der Ver-

treter des Londoner Blattes „Daily Mirrer ", Mr . A.
Wyndham , der den zufällig vorübergehenden Leutnant Schabt
photographierte , durch einen Gendaymen verhaftet . Es
gelang dem Engländer, den Gistierungsakt photographisch
zu fixieren . Später wurde derselbe aus der Haft wieder
entlasten.

Donaneschingen, 5 . Dezbr . Der Reichskanzler begab
sich gestern abend zum Vortrag zum Kaiser nach Donau-
eschingen. Der Statthalter von Elsaß -Lothringen, Gras
v . Wedel, und der kommandierende General des 15 Armee¬
korps, v . Deimling , sind ebenfalls dorthin befohlen worden.

Berlin , 5 . Dezbr . Der Reichstag nahm bei der Be¬
ratung der Interpellation wegen Zabern den Antrag der
Fortschrittlichen Volkspartei und der Sozialdemokraten , daß
die Behandlung der den Gegenstand der Interpellation
bildenden Angelegenheiten durch den Reichskanzler der An¬
schauung des Reichstages nicht entspricht , in namentlicher
Abstimmung mit 293 gegen 54 Stimmen bei 4 Ent¬
haltungen an . -

Ar die 7
° '

-Wem
5 Pfd . ff. Kuchenmehl S8 Pfg

10 Pfd ff . Kuchenmehl 1.88 Mk
5 Pfd .-Täckchen ff . Blüteumehl 1.V8 Mk

10 Pfd .-Säckchen ff. Blüteumehl 2 .V8 Mk
5 Pfd . -Täckchen ff. Konfektmehl 1.18 Mk

I». Mandeln per Pfd . 1 . 6V und 1.8V Mk
deren Ersatz Coeolanka per Pfd . 7« Pfg
Haselnusikerne per Pfd . S8 Pfg
Citronat 7V Pfg
Oraugat 6V Pfg
Sultaui « per Pfd . 6V und 8V Pfg
Rosinen per Pfd . 4V und 6V Pfg
Korinthe» per Pfd . 4V und 8V Pfg
Zwetfche» per Psd. 28 , »2, 86 und 48 Pfg
Zwetfcheu , ohne Stein 88 Pfg
Kranzfeige « 1 Pfd 8V Pfg
Gsb« (bester Ersatz für Tafelbutter

per Pfd . »8 Pfg . , bei 5 Pfd . Abnahmeper Pfd . SO Pfg
Solo 88 Pfg. , Palmona 8« Pfg .
gelbe Pflanzen -Margarine , offen per Psd. 68 Pfg
Backhouig per Pfd . 4V und 88 Pfg
« ackoblaten 100 Stück 1 .26 Mk . 10 Stück 18 Pfg

sämtliche Gewürze stets frisch
empfiehlt

rtLllllkllvd L

Lotterie-Li «nahm.
Wildbad .

Die Lotterie-Einnahme Wildbad ist durch den Verzicht
des seitherigenLotterie-Einnehmers in Erledigung gekommen
und alsbald wieder zu besetzen.

Bewerbungen wollen unter Angabe der Vermögens-
Verhältnisse und einer Erklärung über die Fähigkeit zur
Leistung einer Kaution in Staatsschuldverschreibungen in
Höhe von 12000 Mk. schriftlich spätestens bis znm
Montag Vormittag, de« 8 Dezember d . I an die
K. Gtaatskastenverwaltung in Stuttgart, Königstraße 44.
eingesandt werden, von welcher Behörde auch mündlich oder
telephonisch , Rufnummer 4222 Stuttgart , nähere Auskunft
erteilt wird .

6r088v ^ U8^ AKI
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Golf - Jacken - Wolle , Mütze « - Wolle ,
Strickwolle, Stick- und Höckel - Seide ,
Häckelgarne «. sämtliche Ttickmaterialieu

empfehlen zu billigen Preisen

Avsekmslor krvunä .

8pio! ivril'6il
kür Lllnde » rmck lllüüvüen

jsäsu Altsr»

Llläsu 8i« io rvioirbsltiAsr Kus -
vadl so billigsten kreisen bei

81rLvä6r
(Ivb. 1 . Topper )

kkoiLkvim
^«kremierstrasss 12.

lElvrHVAKtzü
mklmkre WerWe mt MW

kauft man nicht mehr auswärts, weil man solche bei .
Lodert Dreidor,

König - Karlstrasie,
bequemer und billiger haben kann . Kein Kaufzwang .

KHvisLbclurn -

Schrnuck
in großer Answahl

empfiehlt

kkavvku«!» A Oo.
Wiederverkäufer und Vereine bei Mehrabnahme

entsprechenden Rabatt .

MM -Verein
Wildbad.

Sonntag , de« 7 . Dezbr.,
nachm. 2 Uhr

Versammlung
in der „ Eintracht " .

Der Vorstand.

Freibank.
Von heute abend 8 Uhr

ab ist schönes
Kalbfleisch

zu haben, das Pfund zu 70 U

Als klmende WchnGi
empfehle ich :

Schöne, junge, bratfertige

ÜIwerKrilA
und nehme Bestellungen hier¬
aus entgegen.

Chr. Batt We.

Uillt.erws.LteI
kür MVK6 Näävdkll

zu Mk. ! 0 .50, 12 .—
15 .—, 20 — etc.

stets am Lager bei

Helene Schanz
Damenkonfektion,

König- Karl - Straße 96.

Artsgekämmte
Haare

kauft fortwährend zu den höch¬
sten Preisen .

Friseur Schmid .

Dr. Bntlebs Enealyptus -
Meuthol -Bonbons wirk
Wunder ! a Paket 30 W
Kinder « hilft sofort Dr
Bntlebs Fenchelhouig A
50 Pfg . Zn der Hofapothek

E Mr Weihnachten
empfehle mein gut sortiertes und reichhaltiges Lager in nach¬
stehenden Artikeln :

MikitärvereinWildbad
„Königin Charlotte".

Die Kameraden werden hiemit zu der am
So ««tag, den 7. Dezember 1S13

nachmittags 2 Uhr
bei Kamerad F. Funk

Hotel zum Grus Eberhard
stattfindenden
General-Versammlung

geziemend eingeladen.
Tagesordnung : Weihnachtsfeier.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

der Vorstand .

Schwarze u . farbige
Kleiderstoffe ,

Untrrröckr , weist u . farbig
Petzpique, weist u . farbig

Damaste u. Satin,
Bett- u . Schürzenzeuge ,

Baumwollflanelle
in allen Preislagen,

wollene Bettücher, am
Stück und abgepastt ,

Tisch-, Kommode - u. Bett-
trppiche aller Ar«,

fertige Herren- und
Knaben-Anzüge,

Juppen , Hosen und Westen,
Kinderprlrrinen ,

gestrickte woll . Herren-
Wrsten u . Sweaters ,

Damen- und Kinderschürzkn ,
Kinderkteidchen u . Jäckchen,

fertige Unterröckr,
Caputzrn u . Mühen,

woll . u. seid . Echarpes,
Strümpfe und Socken,

Taschentücher , mit und ohne
Namen ,

Hand- und Tischtücher,
Servietten ,

Kragen, Manschetten,
Servitteurs, Kravatten ,
Trikotagen füx Herrrn-

Damen- und Kinder ,
Damen- u , Kinderwäsche .

Wlepses Knclvencrnzüge
zu Originalpreisen .

Um geneigten Zuspruch bittet höflichst

König-Karlstraße 88 . ^

aller Art. in feinster Ausstattung,
L- rü <;L8 «1.<MVü ein- und mehrfarbig liefert

L . HokLLvrtL LuekLruLksrsl .

Druck und Verlag der Beruh, tzofmmmsMn WiWruckersi in WildbaL, —, MrantwmtlMr V- Reinhardt d.asMtz,
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